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Jim Bandeckfall.

urtD urts trcßig na#fd)auien, ein Selbftausgefdjloffener
©elbffoerurteilter! Denn mir oerurteiten niemanöen

oerbammen ïeimén. Bein, mir laffen ie?

biem feine Freiheit, eingeben! bes alter»

bings furchtbar boppelfinnigen Sßortes:

„Bor beut Sftaoeu, roenn er bie üette
briiäft, oor bem freien Btenfd)en ergit
teri nicht!"

(Fortfeßung folgt.)

unb
unb

3tDifd)ien Bletäfiat unb ©entai abzubauen
burdji bas Bcrbanbenfetn beinahe

'

mibe»
fcbräufier eleftri)d)er (Energie in alternäd)fter
Bäbe aufs neue mädjfig angeregt unb feiner
Berroirttidfung näbergebradjt. Damit Mme
lein Bergbau roieberum 3um ßeben, ber fdfon
im Sabre 1410 urtunblid) nad)geroiefen unb
fieitber in roecbfelooller ©efdfidjle batö mehr
als Staats», bann miebr als Brioatbetrieb
3ugunften eines hoben Stanbes Bern 3eit=

tüetfe unterhalten mürbe.
Bud) Dürfte fid) roobl im tftegu gutgeeig»

nieten untern Dastital in ber 3u!unft nicht
unbebeutenbe Snbuftrie anfiebetrt, roenn au#
3urjeit bierfür bie Busfi#t nur re^t fpär»
Ii# ift.

©elbftrebenb ftellen bie gemaltigen Bio»
fiefte nid)t etma auf )o unfid)ere roirtf#aft=
li#e Btögli#!eiten ab. Bielmebr entfpre#en
fte einem nasbgetoiefenermafen f#on febt be=

ftebenben Bebürfnis na# großen Biengen
eleftrifcher ©nergle. Sie entfpreiben bem ge=

roaltig gefteigerten Stonfum, roel#er in ben

Bnlagen ber B.28.3. feit 1913 bis 1919

oon 58,424,420 5tiIoœatt auf 209,669,200
üiloroatt angemadjfen ift unb fi# bei geroü»

genber Befriebtgung ber Ba#frage in fte--

tigern 2ïufflieg befinben roirb. Sie ent»

fpredfeu aber 3uglei# ber planmäßigen,
groß3Ügigen Bußbarma#ung ber Bernif#en
SBafferfräfte,- roel#e in ben Dberbasliroerfen
eine ma#ioolle SBeiterfübrung ftnben roirb.

©s ift obne meiteres ftar, baß bie Ber»
toirfl'idjiung ber großen Blaue oiel 3eit, etel
Selb ' unb große Bebarrlidffeit -. erförbern
roirb unb fid), nur bann burcbfübnen läßt,
roenn feine 2Birtfd)aftIid)!eit erroiefen ift.

BHein fcbnn bie £ilfsbauœerïe, o.on benen
bereits bie Bauïraftroerïe bei Bottigen unb

an ber toanbec! nebenbei angebeutet rourben,
3U benen fid) aber im roeitern bie ©rftellung
einer S#malfputbabn oon Bleirtngen über
3nnert!ir#en na#" ©uttannen gefeiten roirb,
bie fpäterbin als Dourijtenbabu befiefjen
bleibt. unb bereit Fortfeßung oon ©ut=

tannen 3ur ©rimfel roäbrenb ber Bau3eit in einer fiuft»
fabelbabn oon nat)e3u 10 km ßänge bie oielen Btaterial»

9te Äraftroerfce Ober^asU..
210,000 ißferbehräfte.

- (Schluß. -

3n 3nnert!tr#en roirb bie große
Fernleitung alpenausroärts na# ben
Berbraud)sorten, oieItei#t au# na#
einer .großen f#.roei3eri)#en Sammel»
fdjiene beginnen, ©in 2eil ber ptobu»
v'ertcn .Uraft lann einmal au#, roer
roeiß, in näd;fter Bäbe felbft Berroen»
bung finben. droeifcllos roirb ber ©e=

baute, bie ©tglagcr im ©rert3!amm InnertkirdKn im Baslital._ Bier unrd ein Kraftwerk oon 90,000 P.S. entfteljen.
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/Im psnâeckftll.

und UNS trotzig nachschauen, à Selbstausgeschlossener

Selbstverurteilter! Denn roir verurteilen niemanden

verdammen reinen. Nein, wir lassen je-

dem seine Freiheit, eingedenk des aller-
dings furchtbar doppelsinnigen Wortes:
„Vor dem Sklaven, wenn er die Kette
bricht, vor dem freien Menschen erzit-
tert nicht!"

(Fortsetzung folgt.)

und
und

zwischen Melchtal und Genial abzubauen
durch das Vorhandensein beinahe

^

unbe-
schränkter elektrischer Energie in allernächster
Nähe aufs neue mächtig angeregt und seiner
Verwirklichung nähergebracht. Damit käme
ein Bergbau wiederum zum Leben, der schon

im Jahre 1413 urkundlich nachgewiesen und
seither in wechselvoller Geschichte bald mehr
als Staats-, dann mehr als Privatbetrieb
zugunsten eines hohen Standes Bern zeit-
weise unterhalten wurde.

Auch dürfte sich wohl im hiezu gutgeeig-
neten untern Haslital in der Zukunft nicht
unbedeutende Industrie ansiedeln, wenn auch

zurzeit hierfür die Aussicht nur recht spar-
lich ist.

Selbstredend stellen die gewaltigen Pro-
jlekte nicht etwa auf so unsichere wirtschaft-
liche Möglichkeiten ab. Vielmehr entsprechen
sie einem nachgewiesenermaßen schon jetzt be-

stehenden Bedürfnis nach großen Mengen
elektrischer Energie. Sie entsprechen dem ge-
wältig gesteigerten Konsum, welcher in den

Anlagen der B.W.K. seit 1913 bis 1919

von 58,424,423 Kilowatt auf 239,669,23V
Kilowatt angewachsen ist und sich bei genü-
gender Befriedigung der Nachfrage in ste-

tigern Aufstieg befinden wird. Sie ent-
sprechen aber zugleich der planmäßigen,
großzügigen Nutzbarmachung der beimischen

Wasserkräfte, welche in den Oberhasliwerken
eine machtvolle Weiterführung finden wird.

Es ist ohne weiteres klar, daß die Ver-
wirklichung der großen Pläne viel Zeit, viel
Geld und große Beharrlichkeit. erfordern
wird und sich nur dann durchführen läßt,
wenn seine Wirtschaftlichkeit erwiesen ist.

Allein schon die Hilfsbauwerke, von denen
bereits die Baukraftwerke bei Bottigen und

an der Handeck nebenbei angedeutet wurden,
zu denen sich aber im weitern die Erstellung
einer Schmalspurbahn von Meiringen über
Jnnertkirchen nach Euttcmnen gesellen wird,
die späterhin als Touristenbahn bestehen

bleibt und deren Fortsetzung von Gut-
tannen zur Grimsel während der Bauzeit in einer Luft-
kabelbahn von nahezu 13 km Länge die vielen Material-

Die Kraftwerke Oberhasli.
ZWMg Pferdekräfte.

(Schluß.)

In Jnnertkirchen wird die große
Fernleitung alpenauswärts nach den
Verbrauchsorten, vielleicht auch nach
einer großen schweizerischen Sammet-
schiene beginnen. Ein Teil der produ-
zierten Kraft kann einmal auch,, wer
weiß, in nächster Nähe selbst Verwen-
dung finden. Zweifellos wird der Ge-
danke, die Erzlager im Grenzkamm Innertkirchen Im baslltsl. Pier wirst ein Kraftwerk von S0,V0V 8. entstehen.
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transporte ab ©uttannen beforgen
foil, Die ©rftelung eines neuen,
[tätlichen ©aftbaufes an ber ©rim»
fei anftatt Pes heutigen, roelches be=

feitigt werben muß, "Die mehrfachen
Straßenoerlegungen unb glußlauf»
îorretturen, bie Anlage oon Tou»
riftenwegen längs fees ©rimfelfees
unb oiele anbere tieine unb größere
Arbeiten, bie nur fb nebenbei mit»
gehen tcerben, all bas allein he»

beutet eine grobe Summe mon Ar»
Eeitsleiftung, 3eit unb ©elbauf»
tcanb. Tech: fielen ihre Soften in
feinem ungünftigen Sßerhältnis 311

bem eigentlichen 5>auptwerï felber.
So ergibt fidji beifpielsœeife, um bie
Ôauptpoften 30. ermähnen, eine
Nettobeoifenfumme für ©rgeugung
unb Serteilung bei* Sauenergie oon
4,750,000 gfranten unb oon Sä,
7,180,000 für Sransporteirtrichitun»
gen unb Straßentransporte oor
Solenbung bei* Sahn.

Tie ©efamtbaufoften Der Straft»
werfe Tberhasli, inbegriffen Die
eben genannten St- 11,930,000 finb
auf St*. 124,670,000 ceranfchtagi
unb bas gefamte erforberliche Sta»

pital belauft ftdj, auf St*-133,109,446.
Tagu fommt ein weiterer 5tapiialöebarf ber S. 2B. 5t. für ihre
übrigen Anlagen im Setrage oon St. 44,795,700, fo baß [ich
ihr, ganger üapitalbebarf toährenb ber achtjährigen Saujeif ber
Oherhasliroerïe auf Sr. 177,905,146 heläuft. 3ur TecEung
besfelhen wirb folgenbes Aerfabren oorgefdjlagen: a) äRög»
lichft haïbtge ©rböbung bes Aftienfapitals um 40,000,000*
Stauten; b) Nochmalige ©rböbung bes Attientapitals nach
etwa 4—5 Sahren; c) Sefchaffung ber über bas Aftien»
tapifal hinaus erforberlidjen ©efömittel. burdj Santenbar»
lehen unb .Obligati.onenanleihen nach 3Kaßgabe bes Se»
barfes unb ber allgemeinen Serbältniffe auf bem ©elb»
martt. Ten hohen Soften ficht tin ©nergtegetoinn gegenüber
oon 379 SJîiHionen 5tiïowatt jährlich, 3U einem ©eftehungs»

Der Srimlelfec- Da die JTare fier dureb einen Staudamm über 90 m bod) geftaut werden foil, werden
die Sceiein im großen Staufee oerfebwinden, das Bofpiz wird abgebrochen und mit der örimfelftraße

oerlcgt werden.

ptieis ab /Station Smtertfjrdjen oon 3,2 bis 4 ©ts.
per itiloroatt.

Tas Sauprogramm *fieht einen ftufenweifen Ausbau
in folgenber 333eife oor: 3n ben erften gtoei Saujahren
feilen bauptfächlid) bie gto-ei Saufraftroerfe, bie 9Jleiringen=
©uttannenbahn unb bie ©mridjtung ber SnftaUiitionen 3111*

Ausführung gelangen. Tie folgenben fcchs Sabre finb als
toauptbaujahre gebaut unb tcerben bie etappentoeife Scrtig»
ftellung ber Aftumulieranlagen unb ber treiben 5traftwerte
bringen. Tas 5traftwerï ©uttannen fol mit 60,000 P.S.
im Sommer bes fünften ©efamtbaujabres in Setrieb ge=

bracht tcerben, bie sroeite ijälfte biesfelben 41erres im
Sommer bes 6. Sabres. Tie gleiche Staffelung in 3wei

Sälften foil heim itraftwert 3n=
üertfirchen oorgenommen tcerben,
bereu Setriehseröffnung im |>erhft
bes 7. unb 8. Sabres erfolgt.

©rfchitcerenb wirft namentlich' an
ben Stauwerfen bie infolge ber
Sahres3eiten fehl* ftarf rebu3ierte
Arbe;ts3eit, welche für öiefe Dbjefte
nur auf bie SJionate com Sunt bis
Tftober befchränft fein teirb, wäb=
renb bagegen ber Stollenbau toäf)
renb bes ganzen Sabres aufrechter»
halten tcerben fann. Nicht 00113

leicht mag es auch fein, in ben ah»

gelegenen, recht unwirtlichen Sau»
fielen bie Arbeiter möglich! bau»
ernb behalten 3a tonnen, Smmerhin
liegt ja namentlich; oon ber Sung»
fraubahn ein gutes Sorhilb in bie»

fer Sichtung cor. Httb auch bie
S. 5t. 2B. felber haben am Sau Des

iOtohlebergroertes fiel], hierin fdjon
befterts bewährt.

Die Obei*aariod)l)iitte.

So iff bènn auch in biefer Se»

3iehung oon ihnen in ihrem größten
SBerf bas allerhefte 3U hoffen unb

für Das große ftolge 3iel bie treue
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transporte ab Guttannen besorgen
soll, die Erstellung eines neuen,
stattlichen Gasthauses an der Grim-
sel anstatt des heutigen, welches be-
festigt werden muh, die mehrfachen
Straßenvertegungen und Flußlauf-
torrelturen, die Anlage von Tou-
ristenwegen längs des Erimselsees
und viele andere kleine und größere
Arbeiten, die nur so nebenbei mit-
gehen werden, all das allein be-
deutet eine große Summe von Ar-
bestsleistung, Zeit und Eeldauf-
wand. Doch stehen ihre Kosten in
keinem ungünstigen Verhältnis zu
dem eigentlichen Hauptwerk selber.
So ergibt sich beispielsweise, um die
Hauptposten zu erwähnen, eine
Nettodevisensumme für Erzeugung
und Verteilung der Bauenergie von
4,759,990 Franken und von Fr.
7,139,99V für Transporteinrichtun-
gen und Straßentransporte vor
Vollendung der Bahn.

Die Eesamtbaukosten der Kraft-
werke Oberhasli, Inbegriffen die
eben genannten Fr. 11,939,99V sind
auf Fr. 124,679,99V veranschlagt
und das gesamte erforderliche Ka-
pitat beläuft sich auf Fr. 133,199,446.
Dazu kommt ein weiterer Kapitalbedarf der B. W. K. für ihre
übrigen Anlagen im Betrage von Fr. 44,795,799, so daß sich

ihr. ganzer Kapitalbedarf während der achtjährigen Bauzeit der
Oberhasliwerke auf Fr. 177.995.146 belauft. Zur Deckung
desselben wird folgendes Verfahren vorgeschlagen: a) Mög-
lichst baldige Erhöhung des Aktienkapitals um 49,90V,V9S
Franken? b) Nochmalige Erhöhung des Aktienkapitals nach
etwa 4—5 Jahren: c) Beschaffung der über das Aktien-
kapital hinaus erforderlichen Geldmittel durch Vankendar-
lehen und Obligationenanleihen nach Maßgabe des Be-
darfes und der allgemeinen Verhältnisse auf dem Geld-
markt. Den hohen Kosten steht ein Energiegewinn gegenüber
von 379 Millionen Kilowatt jährlich, zu einem Gestehungs-

ver grìmselsee. va à üarehier âurch einen Stsiànim liber 9V m hoch gestaul werâen soil, uieràen

à Seelein im großen Stausee verschwinden, das üospi? wird abgebrochen und mil der örimseifirsße
verlegt werden.

prjeis ab Mation Jnnertkirchen von 3,2 bis 4 Cts.
per Kilowatt.

Das Bauprogramm sieht einen stufenweisen Ausbau
in folgender Weise vor: In den ersten zwei Baujahren
sollen hauptsächlich die zwei Baukraftwerke, die Meiringen-
Guttannenbahn und die Einrichtung der Installationen- zur
Ausführung gelangen. Die folgenden sechs Jahre sind als
Hauptbaujahre gedacht und werden die etappenweise Fertig-
stellung der Akkumulieranlagen und der beiden Kraftwerke
bringen. Das Kraftwerk Euttannen soll mit 69,99V 8,
im Sommer des fünften Gesamtbaujahres in Betrieb ge-
bracht werden, die zweite Hälfte desselben Werkes im
Sommer des 6. Jahres. Die gleiche Staffelung in zwei

Hälften soll beim Kraftwerk In-
nertkirchen vorgenommen werden,
deren Betriebseröffnung im Herbst
des 7. und 3. Jahres erfolgt.

Erschwerend wirkt namentlich an
den Stauwerken die infolge der
Jahreszeiten sehr stark reduzierte
Arbeitszeit, welche für diese Objekte
nur auf die Monate vom Juni bis
Oktober beschränkt sein wird, wälz-
rend dagegen der Stollenbau wäh-
rend des ganzen Jahres aufrechter-
halten werden kann. Nicht ganz
leicht mag es auch sein, in den ab-
gelegenen, recht unwirtlichen Bau-
stellen die Arbeiter möglichst dau-
ernd behalten zu können. Immerhin
liegt ja namentlich von der Jung-
fraubahn ein gutes Vorbild in die-
ser Richtung vor. And auch die
V.K. W. selber haben am Bau des

Mühlebergwerkes sich hierin schön

bestens bewährt.

vie OderaarZochhiitte.

So ist denn auch in dieser Be-
ziehung von ihnen in ihrem größten
Werk das allerbeste zu hoffen und

für das große stolze Ziel die treue
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fiing'ebuttg bes erîtert mie bes festen SRannes 3U erwarten.
Dann roirb aus ihm ein neuer Sieg bes fdjöpferifdjen SRen»
fdjiengeiftes, ber Arbeit unb Seharrfidjfeit.

5H u b o I f äBph-
BM" - "«SB -

SHenfd) unb Stet.
(Sine Klauberei ooit S- 2t. © o I m a r.

III.
©ei ben ©orillas roadjt ber 23aier raälyrettb ber fîacfjt

am Suffe bes Saumes, auf bem fidji bas ©eft feiner Familie
Befinbet, um bie Seinigen cor bem Iteberfall bes fieoparben
$u fcfjühen — ein ©eroeis bafür, bah es audj; in ber Sier»
raelt ©betreue unb Samilienliebe gibt, rao es nötig ift. 23ei

uns roiirbe fid), mancher Samifienoater für ein fetches Opfer
bebanfert; inandjler läfeit bie Samilie überhaupt fifen ober
gieht es cor, bie ©adjt im SBirtshaus 311 oerbringen, bie
Ramifie hungern 311 laffen iinb, heimgelehrt, grau urtb
Kinder biirdjgupriigefrt — bie Kehrfeite bes ©ehirns. Hätte
ber ©orilla bas grobe ffiebirn bes ©tenfdsen, meint 3etf>
fo raiirbe er bie Familie fiben faffen unb fidji nach einer am
bcnt ©raut umfehen.

©ad) 3'eld ift bie iïRoral — bie ja in m and) en teilen
tu anbeibar ift, roeil bie fiebensbebingungen nidjt überalt unb
311 allen 3eiteu gleich finb — nidjt mit bem tategorifdjen 3m=
peratio, für beffen SBefen uns Kaut feine nähere ©rffärung
gibt, 31t bjegriinben; audj nidjt bas ©îitletb, bas nadji Sdjo»
penhauer bie ©runblage ber SRoral bilbet, unb in nieten
Saiten 3utrifft, fonbern bas Opferbringen tjätt 3ett für ben
eigentlichen Sternpuntt ber ©forai. Ohne ©eltgions» unb
Sdjulunterridjt genoffen 311 haben, bringt bei ben Bieren bas
©injelne Opfer, um bas @an3e 31t erhalten. 3-eII fommt
3unt Sdfiuffe:

„So mi'iffen rair uns audj mühfam' bie 3m* ©rljaltung
ber ©attung erforderlichen ©runbfäbe 3ufammenbauen, roäh»
rend fie bas Sier infolge feines moraltfdjen finftinftes fertig
auf bie SBett bringt."

Solange ber ©lenfdj bie Siere martert, fei es roeil er
ein ©ourrnent ift, fei es sur ©olfsbeluftigung, hat er Bei
feiner ohnehin fdjtedjt beftettten ©torat überhaupt nicht bas
©edjt, über bie Sliere ein abfehäbenbes Urteil 3U fällen, auch
racnit beren 23ertjaftert rairtlid) urtmotalifdj. roäre.

21us biefen, roentgen ©eifpteleti geht tjeroor, bah bie
SüRoraf in ber Sierroelt nidjt unter, in manchem aber über
ber menfdjtidjen ©loral fteht, unb ber ©îenfdji fid) bet tie»
rifchen SIbftammung nicht 3U fdjiämen braucht, rooht aber
fidj ©iebanfen machen fann, es noch! nicht roeiter gebradjt 3U

haben, llnb man roirb nun ben neueften ©rgebniffeu ber
Sorfdjurtgen über bie Herlunft bes ©fenfd)engefdjitedjites mit
größerem ©erftänbnis folgen.

lieber ben heutigen Stand ber 2Ibftaiumungstetjre he»

richtet eine Sonbernmnmer ber „©aturroiffenfdjaften" (fieft
8, 1921), bie Arbeiten oon ©. Steinmann, 23.onn, 2h'- ©toi»
tifon, 23reslau, ©t. ©oit, ©öttingen unb 3. (Bühler, Ores»
b'en, enthält.

©3enn ber ©tenfdj auih als bie Krone ber Schöpfung
gilt, fo ift bie ©ntroicflungslinie 00m 2ierrei<h 3U ihm bodj
nicht eine gerabe im Sinne ber SReifjertfolge in bet Sier»
fpftematif, roie nodj, Pielfacb geglaubt roirb. Da ber Stamm»
bäum bes Sierreidjes ein reidjoergroeigter ift, gehören oer»
fdjiebeue grofee ©ruppen oon biefem. gar nicht in bie 20jnett=
reibe bes ©îenfdjengefdjlechtes. 2Bie fchon bewerft, roirb
bas Sdjmea: ©mpbibien, ©eptilien, Kloafentiere, 23eutel=

tiere, finfeftenfreffer, Halbaffen, SBeftaffen, Hunbsaffen,
SRenfdjenaffen, ©tenfeb, oon oerfchiebenen Soi'fdjertt ange»
fochten. ' ©egenüher ben bodsfpegialifierten formen, über
roeldje bie gum ©tenfeb führende ©ntroidlungsretbe nidjit ge=

gangen ift, nehmen roir uns in oerfchiebenen Seifen bes Kör»
perbaues giemlid) primitio aus. Unfere Danb unb unfer
Sub haben geratet altertümlichen ©Ijaralter, roenn roir an

biie ©Seiler» unb ©ücfbilbungen biefer ©liebmafeenabfchnitte
bei ben 23ögeln, ben Huftieren uitb einigen 2tffen benfett.
Der tuenfd)liehe Schübel weift feine fefunbären 23eränberungeu
roie ©eroethe, Börner, Stofeähne unb anbete Schuh» unb
2ruhroaffeti auf. 2luch im ©ehife roeidjt ber tVieufch oer»
b'ättnismäjfig roenig oon benfenigen ber älteften Säugetiere
ab, roährenb bie anbern Säugetiere hier Spe3iatitäten aller
2lrt aufroeifen. Das gleiche läfet fid) 00m ©au bes Darm»
fanaBes fagen. SBeiter fei an bie hochentroidelten Sinne oerfdjie»
bener 2lere erinnert. Die2Ihnen bes SRenfdjen hüben fidj. oor
roeitgehenber Spe3ialifierung beroahrt. Umfo fpe3ialifierter
ift bie 2Iushilbung ,bes jentralen Sleroenfpftems ausge»
fallen. Die fRatnrroiffenfdjaft, tnshefonbere bie ©aläontolo»
gie beftätigt, bafj; ©infeitigfeit 3um ©erberben führt. Spe»
stelle ©npaffungen hebeuten „meh-r ober minber eine ©in»
fchränfung auf bie befonberen fiebensbebingungen, benen fie

ihre Slatur oerbanfen." (5Di. ©oit.)
©lan roeih heute, bah feiner ber uns hefannten lebenben

ober foffilen 9JIenfdjenaffen als ©orfahre bes ©îenfdjen
gelten fann. ©eint ©erfuch, bie heute lebenben 2Irten ber
©rimaten ober fiiohtiere in einer auffteigenben fiinie an»

äuorbnett, 3eigte fidj, bah eine 2lrt in mannen Seilen primi»
tioer,* tu anbern aber höher fpe3ialifiert fein l'anu als ber
©i'enfd), unb bah fie baher nicht in bie ©orfahrenreihe bes

3Jienfd)engefdjlechtes gehört, ©ielmehr finb bie uns hefattn»
ten lebenben unb ausgeftorbeneit ©rimatenarten als 2lnge»
hörige 001t Seitengroeigen, Die mit ber gum ©tenfdj führen»
bien fiinie an .irgendeiner Steife gufammenhängen, gu he»

tradjfien. Der in ben fiahren 1890/91 auf Sana gefunbene
Pithecantropus erectus Dubois (2Iffenmenfchl lann nach ber
Slnficht ber heutigen Sforfdjer als ein ©orfahre bes .©ten»
fehlen gehalten roerDen. Die ©efdjaffenheit bes Oberfdjenïel»
fnodjlens unb bes Sdjäbelbadjes laffen fdjliehen, bah es

ein aufredet gehenbes SBefen mit einer bebeutenb über bem

©tenfdjenaffen ftehenben ©ehirnentrotdfung roar. Doch; hau»
belt es fidj Dielleidjt au^ hier eher um ein ©remplar eines Sei»
tlengroeiges ober gar einer Seitenlinie, als um eine 2Irt
ober gar ein finbioibuum ans ber Stammeslinie felhft. Der
ältlefte un3roeifelhaft menfchliche ©eft ift ber Unterfiefer oon
©lauer bei fiieibelberg, einer 3roifdjeneis3eit entftammenb
unb in feiner ©ilbung faft menfdjenaffeniähnlidj, ©is heute
finb oerhältnismähig roenige, roenn auch fehr roidjtige lit»
mlenfdjenfunbe gemacht roorben. 3eber Sag fann in bas

©erhältnis ber oerfdjiebenen gefunbenen Sppen gueinanber
unb in bas ©Siefen ber ©bftammung bes SÔÎenfchen neues

fiidjt tplerfen.
©s liegt nun nahe, bie 2Biffenfdjaft 3U Befragen, nach

trclcher ©idjtung hiu fidj bas ©lenfchengefchledjt roohl ent»

rotcllefn roerbe. ©s rourbe oon einigen Sorfihern oon einer

©lerminberung ber Singer» unb 3ehengahl, oon einer- ©er»

lümmierung oerfdjiebencr Körperteile, unb Befonbers oon
einer weiteren ©ushilbung bes ©ehtrns gefprodjen. Dah
©infeitigfeit 3um ©erberhen führt, merft bie heutige ©e»

Iteration; bie fportlidje ©etätigung nimmt 31t, eine har»
monifdjie 2lusbilbung oon Körper unb ©eift roirb 3U er»

deichen oerfudjt. Die ©nroenbung ber 110® tiefer gu erfor»
fdjenbeu ©efehe ber ©ererhung, bie ein fiauptbeftanbteil ber

ïïbftammuug bitbet, roirb für bie toeitere ©ntroicflung beg

©iienfdjeiî oon groher ©ebeutung fein, ©s ift bies bie 2Iuf=
faffung bler ffiugenif, bie heute in ben fiänbern, in benen fie

ftaatlidj unterftüht roirb — ohne SRitroirfung bes Staates
fann les ja feine roirflidjc ©ugenif gehen — nidjt iïRenfdjen»
3u-cht im Sinne ber ©rgiefung oon loödjjtleiftungen treibt,
fo-nbiern oorläufig lebiglid) barnadj; tradjtet, bie förperlidje
unb gieiftige ©efunbheit bes ©olfes 3U fdjühen, 30 erhalten
unb 3U hieben, 3U heben baburdj, bah bie 3af)l ber in ihren
Kleimanlagen förperlidj, unb geiftig oerfeuchten unb baburdj
bas ©lud des ©iugelnen unb bas ©ebeihenl bes Staates
glefährbehiben Snbioibuen möglfchft befdj.ränlt roirb.

— ©übe. — '
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Hingebung des ersten wie des letzten Mannes zu erwarten.
Dann wird aus ihm ein neuer Sieg des schöpferischen Men-
schengeistes, der Arbeit und Beharrlichkeit.

Rudolf Wyß.

Mensch und Tier.
Eine Plauderei von F. A. Volm ar.

III.
Bei den Gorillas wacht der Vater während der Nacht

am Fuße des Baumes, auf dem sich das Nest seiner Familie
befindet, um die Seinigen vor dem Ueberfall des Leoparden
zu schützen — ein Beweis dafür, daß es auch in der Tier-
welt Ehetreue und Familienliebe gibt, wo es nötig ist. Bei
uns würde sich, mancher Familienvater für ein solches Opfer
bedanken^ Mancher läßt die Familie überhaupt sitzen oder
zieht es vor, die Nacht im Wirtshaus zu verbringen, die
Familie hungern zu lassen und, heimgekehrt, Frau und
Linder durchzuprügeln — die Lehrseite des Gehirns. Hätte
der Gorilla das große Gehirn des Menschen, meint Zell,
so würde er die Familie sitzen fassen und sich nach einer an-
deru Braut umsehen.

Nach Zell ist die Moral ^ die ja in manchen Teilen
wandelbar ist, weil die Lebensbedingungen nicht überall und
zu allen Zeiten gleich sind — nicht mit dem kategorischen Im-
perativ, für dessen Wesen uns Kant keine nähere Erklärung
gibt, zu begründen,- auch nicht das Mitleid, das nach Scho-
penhauer die Grundlage der Moral bildet, und in vielen
Fällen zutrifft, sondern das Opferbringen hält Zell für den
eigentlichen Lernpunkt der Moral. Ohne Religions- und
Schulunterricht genossen zu haben, bringt bei den Tieren das
Einzelne Opfer, um das Ganze zu erhalten. Zell kommt
zum Schlüsse: '

„So müssen wir uns auch mühsam die zur Erhaltung
der Gattung erforderlichen Grundsätze zusammenbauen, wäh-
vend sie das Tier infolge seines moralischen Instinktes fertig
auf die Welt bringt."

Solange der Mensch die Tiere martert, sei es weil er
ein Eourment ist, sei es zur Volksbelustigung, hat er bei
seiner ohnehin schlecht bestellten Moral überhaupt nicht das
Recht, über die Tiere ein abschätzendes Urteil zu fällen, auch
wenn deren Verhalten wirklich unmoralisch wäre.

Aus diesen wenigen Beispielen geht hervor, daß die
Moral in der Tierwelt nicht unter, in manchem aber über
der menschlichen Moral steht, und der Mensch sich der tie-
rischen Abstammung nicht zu schämen braucht, wohl aber
sich Gedanken mache:? kann, es noch nicht weiter gebracht zu
haben. Und man wird nun den neuesten Ergebnissey der
Forschungen über die Herkunft des Menschengeschlechtes mit
größere??? Verständnis folgen.

Ueber den heutigen Stand der Abstammungslehre be-
richtet eine Sondernummer der „Naturwissenschaften" (Heft
8, 1921), die Arbeiten von G. Steinmann, Bonn, Th. Mol-
lison, Breslau, M. Voit, Göttingen und L. Bühler, Dres-
dien, enthält.

Wenn der Mensch auch als die Lrone der Schöpfung
gilt, so ist die Entwicklungslinie vom Tierreich zu ihm doch
nicht eine gerade im Sinne der Reihenfolge in der Tier-
systematik, wie noch vielfach geglaubt wird. Da der Stamm-
bäum des Tierreiches ein reichverzweigter ist, gehören ver-
schiedene große Gruppen von diesem gar nicht in die Ahnen-
reihe des Menschengeschlechtes. Wie schon bemerkt, wird
das SchMea: Amphibien, Reptilien, Kloakentiere, Beutel-
tiere, Insektenfresser, Halbaffen, Westaffen, Hundsaffen,
Menschenaffen, Mensch, von verschiedenen Forschern ange-
fochten. Gegenüber den hochspezialisierten Formen, über
welche die zum Mensch führende Entwicklungsreihe nicht ge-
gangen ist, nehmen wir uns in verschiedenen Teilen des Kör-
perbaues ziemlich primitiv aus. Unsere Hand und unser
Fuß haben geradezu altertümlichen Charakter, wenn wir an

die Weiter- und Rückbildungen dieser Gliedmaßenabschnitte
bei den Vögeln, den Huftieren und einigen Affen denken.
Der menschliche Schädel weist keine sekundären Veränderungen
wie Geweihe, Hörner, Stoßzähne und andere Schutz- und
Trutzwaffen auf. Auch im Gebiß weicht der Mensch oer-
hältnismäßig Menig von denjenigen der ältesten Säugetiere
ab, während die andern Säugetiere hier Spezialitäten aller
Art aufweisen. Das gleiche läßt sich vom Bau des Darm-
kanales sagen. Weiter sei an die hochentwickelten Sinne verschie-
dener Tiere erinnert. Die Ahnen des Menschen haben sich vor
weitgehender Spezialisierung bewahrt. Umso spezialisierte!
ist die Ausbildung .des zentralen Nervensystems ausge-
fallen. Die Naturwissenschaft, insbesondere die Paläontolo-
gie bestätigt, daß Einseitigkeit zum Verderben führt. Spe-
zielte Anpassungen bedeuten „mehr oder minder eine Ein-
schränkung auf die besonderen Lebensbedingungen, denen sie

ihre Natur verdanken." (M. Voit.)
Man weiß heute, daß keiner der uns bekannten lebenden

oder fossilen Menschenaffen als Vorfahre des Menschen
gelten kann. Beim Versuch, die heute lebenden Arten der
Primaten oder Hochtiere in einer aufsteigenden Linie an-
zuordnen, zeigte sich, daß eine Art in manchen Teilen primi-
tiver,' in andern aber höher spezialisiert sein kann als der
Mensch, und daß sie daher nicht in die Vorfahrenreihe des

Menschengeschlechtes gehört. Vielmehr sind die uns bekann-
te?? lebenden und ausgestorbenen Primatenarten als Ange-
hörige von Seitenzweigen, die init der zum Mensch führen-
den Linie an irgendeiner Stelle zusammenhängen, zu he-

trachten. Der in den Jahren 1390/91 auf Java gefundene
pitbecontropus erectus Dubois (Affenmensch) kann nach der
Ansicht der heutigen Forscher als ein Vorfahre des.Men-
schien gehalten werden. Die Beschaffenheit des Oberschenkel-
knochjens und des Schädeldaches lassen schließen, daß es

ein aufrecht gehendes Wesen mit einer bedeutend über dem
Menschenaffen stehenden Gehirnentwicklung war. Doch han-
belt es sich vielleicht auch hier eher um ein Exemplar eines Sei-
tlenzweiges oder gar einer Seitenlinie, als um eine Art
oder gar ein Individuum aus der Stammeslinie selbst. Der
älteste unzweifelhaft menschliche Rest ist der Unterkiefer von
Mauer bei Heidelberg, einer Zwischeneiszeit entstammend
und in seiner Bildung fast menschenaffenähnlich. Bis heute
sind verhältnismäßig wenige, wenn auch sehr wichtige Ur-
mlenschenfunde gemacht worden. Jeder Tag kann in das
Verhältnis der verschiedenen gefundenen Typen zueinander
und in das Wesen der Abstammung des Menschen neues
Licht cherfen.

Es liegt nun nahe, die Wissenschaft zu befragen, nach

welcher Richtung hin sich das Menschengeschlecht wohl ent-
wickeln werde. Es wurde von einigen Forschern von einer

Verminderung der Finger- und Zehenzahl, von einer- Ver-
kümmlerung verschiedener Lörperteile, und besonders von
einer weiteren Ausbildung des Gehirns gesprochen. Daß
Einseitigkeit zum Verderben führt, merkt die heutige Ge-
nieration: die sportliche Betätigung nimmt zu, eine har-
manische Ausbildung von Körper und Geist wird zu er-
reichen versucht. Die Anwendung der noch tiefer zu erfor-
Wenden Gesetze der Vererbung, die ein Hauptbestandteil der
Abstammung bildet, wird für die weitere Entwicklung des

Menschen von großer Bedeutung sein. Es ist dies die Auf-
fassung der Eugenik, die heute in den Ländern, in denen sie

staatlich unterstützt wird — ohne Mitwirkung des Staates
kann les ja keine wirkliche Eugenik geben — nicht Menschen-
zucht im Sinne der Erzielung von Höchstleistungen treibt,
sondlern vorläufig lediglich darnach trachtet, die körperliche
und geistige Gesundheit des Volkes zu schützen, zu erhalten
und zu heben, zu heben dadurch, daß die Zahl der in ihren
Keimanlagen körperlich und geistig verseuchten und dadurch
das Glück des Einzelnen und das Gedeihen des Staates
glefährderisden Individuen möglichst beschränkt wird.

— Ende. — '
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